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Abstract 

The present work aims at showing the didactic potential of the novel Zweinhalb Störche: Roman 

einer Kindheit in Siebenbürgen, written in 2008 by the German-Romanian author Claudiu M. 

Florian, for multilingual learning in GFL classes. The paper focuses on the possible use of 

corpus-based learning tasks and consists of two parts: the first will introduce the main features 

of multilingual didactics and multilingual competence and the possible teaching approaches of 

inter- and transcultural literature through the use of corpora; the second will focus on the use of 

the novel to promote multilingual competence within the GFL classroom. In particular, specific 

tasks will be suggested to achieve a didactic surplus through the use of corpus compilation and 

analysis tools such as Sketch Engine. 

 

 

 

1 Einleitung 

Der vorliegende Beitrag präsentiert methodisch-didaktische Anregungen für den Einsatz des 

Romans Zweieinhalb Störche: Roman einer Kindheit in Siebenbürgen zur Förderung des mehr-

sprachigen Lernens im DaF-Unterricht. Das Buch des zweisprachigen deutsch-rumänischen 

Schriftstellers Claudiu M. Florian erzählt die Geschichte eines Sechsjährigen, der bei seinen 

Großeltern in einem kleinen Dorf im multiethnischen Siebenbürgen der 70er Jahre aufwächst. 

Hier treffen verschiedene Sprachen, Kulturen und Religionen aufeinander, denn Rumänen, Un-

garn, Roma und Deutsche lebten in diesem Raum seit langem zusammen. Der Roman schildert 

aus kindlicher Perspektive eine Realität, die „mehrerlei“ (Florian 2008: 7) ist, in der Begegnun-

gen mit Fremden und Alteritätserfahrungen thematisiert werden, sodass ihm in inhaltlicher und 

sprachlicher Hinsicht ein hohes Bildungspotenzial zugesprochen werden kann (cf. Eder 2009, 

2010, 2015; Scherer/Vach 2019: 27).  

 
* Der Beitrag wurde von den beiden Autorinnen gemeinsam verfasst. Die Einleitung und die Schlussbemerkungen 

sind das Ergebnis gemeinsamer Arbeit. Die wissenschaftliche Verantwortung ist wie folgt aufgeteilt: Antonella 

Catone für die Abschnitte 3,4,7; Daniela Sorrentino für die Abschnitte 2, 5, 6.  
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Die Lernenden1 können zunächst durch die inhaltliche Fokussierung auf die gemeinsamen ru-

mänisch-deutschen historischen Charakteristika und insbesondere auf die meist noch wenig be-

kannte, deutsche Gemeinschaft Siebenbürgens ihre Kenntnisse vertiefen. Darüber hinaus kön-

nen sie – auch dank des Miterlebens der Geschichte durch die naiv-offenen Augen des sich 

zwischen mehreren Sprachen und Welten bewegenden Ich-Erzählers – interkulturelle Unter-

schiede wahrnehmen und Empathie und Offenheit für das Fremde entwickeln (cf. Maijala 

2008). Dazu trägt auch die einfache, jedoch sehr poetische und bildhafte Sprache des Romans 

bei, die viele mehrsprachige Elemente aufweist und der kindlichen, unvoreingenommenen 

Sichtweise des Protagonisten entspricht. Davon ausgehend werden im Beitrag vielfältige Un-

terrichtsaktivitäten zum Umgang mit dem Roman vorgestellt, die unterschiedliche handlungs-

orientierte Arbeitsweisen und kooperative Lernformen (cf. Haas 1997) nutzen. Diese beinhalten 

auch digitale, korpusbasierte Lernaufgaben (cf. Gandin 2009: 135; Lemnitzer/Zinsmeister 

2015: 37; Farroni 2021). Die Verwendung von Korpora im Fremdsprachenunterricht eröffnet 

vielfältige Möglichkeiten für die Fremdsprachendidaktik, denn Korpora bieten Quellen für au-

thentische Beispiele von Sprachgebrauch und können im Hinblick auf die Umsetzung des da-

tengesteuerten Lernens (cf. Flinz 2021: 38) eingesetzt werden. Durch mehrsprachige Korpora 

können Lernende ihr Welt- und Sachwissen in bestimmten Bereichen vertiefen und sich kriti-

sche Sichtweisen durch die Darstellung unterschiedlicher Perspektiven auf ein Thema in ver-

schiedenen Sprachen und Kulturen aneignen (cf. Hornung 2009). Auch im Umgang mit litera-

rischen Texten bieten Korpora interessante Einsatzmöglichkeiten für deren Behandlung im 

mehrsprachigen Fremdsprachenunterricht, wie der vorliegende Beitrag auf der Grundlage 

zweier verschiedener Versionen des Romans in deutscher und italienischer Sprache zeigen wird 

(cf. Florian 2008, 2019). Durch das vielfältige didaktisch-methodische Potential von diesem 

Buch können neben mehrsprachigem und interkulturellem Lernen, auch Kreativität, Autonomie 

und kritisches Denken gefördert werden. 

2 Mehrsprachigkeitsdidaktik und mehrsprachige Kompetenz 

Als höchstes Bildungsziel im europäischen Kontext bezeichnet die mehrsprachige und pluri-

kulturelle Kompetenz: 

die Fähigkeit, Sprachen zum Zweck der Kommunikation zu benutzen und sich an interkultureller 

Interaktion zu beteiligen, wobei ein Mensch als gesellschaftlich Handelnder verstanden wird, der 

über – graduell unterschiedliche – Kompetenzen in mehreren Sprachen und über Erfahrungen mit 

mehreren Kulturen verfügt. Dies wird allerdings nicht als Schichtung oder als ein Nebeneinander 

von getrennten Kompetenzen verstanden, sondern vielmehr als eine komplexe oder sogar ge-

mischte Kompetenz, auf die der Benutzer zurückgreifen kann  

(Europarat 2001: 163) 

Mehrsprachige Kompetenz zielt also nicht auf das perfekte Beherrschen aller gelernten Spra-

chen ab. Vielmehr geht es dabei um die Erziehung zu einer funktionalen Mehrsprachigkeit, bei 

der der Lernende jede Sprache bzw. Sprachvariante aus seinem Repertoire mit unterschiedli-

chen Kompetenzniveaus in verschiedenen Sprachen, sozialen Domänen und Kulturen einsetzt 

 
1 Unser didaktischer Vorschlag kann sich für den interkulturellen Deutschunterricht mit Schüler:innen der 9. und 

10. Jahrgangsstufe in Deutschland sowie auch mit DaF-Studierenden auf dem Niveau B1/B2 eignen. 
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(cf. Europarat 2001: 163; Riehl 2014: 14). Daneben steht das vielfältige und dynamische Zu-

sammenspiel zwischen den Sprachen der Lernenden im eigenen mehrsprachigen Repertoire im 

Vordergrund, da diese keine getrennten, sondern sich überschneidende, miteinander interagie-

rende Systeme darstellen, die sich kontinuierlich weiterentwickeln (cf. Jessner/Allgäuer-Hackl 

2015; Berthele/Lambelet 2017; Manno et al. 2020). Dies hat wichtige Konsequenzen für die 

Mehrsprachigkeitsdidaktik, die um die Entwicklung des mehrsprachigen und plurikulturellen 

Repertoires der Lernenden bemüht ist. Dazu wird auf verschiedene didaktische Ansätze zurück-

gegriffen, die Erfahrungen in mehreren Sprachen bzw. sprachlichen Varietäten und Kulturen 

einbeziehen und die sprachliche, ethnische und kulturelle Vielfalt im Klassenzimmer wertschät-

zen (cf. Candelier et al. 2012; Maijala 2008; Thomas 2022). Eine umfassende und systemati-

sche Einordnung mehrsprachigkeitsdidaktischer Ansätze, die Synergien und Verbindungen 

zwischen verschiedenen Sprachen und Kulturen im Sprachunterricht fördern, bietet der unter 

der Leitung von Michel Candelier entwickelte Referenzrahmen für Plurale Ansätze (REPA) 

(cf. Candelier et al. 2012). Aufbauend auf dem Konstrukt der „Plurale[n] Ansätze zu Sprachen 

und Kulturen“ des Europarats (2001) bildet er die Grundlage für das Lehren und Lernen im 

Kontext von Sprachen- und Kulturenvielfalt zur Förderung einer mehrsprachigen und plurikul-

turellen Kompetenz. Daraus ergibt sich eine mehrsprachigkeitsdidaktische Orientierung, die 

auf dem Einsatz von Deskriptoren zum Aufbau von Kompetenzen und Ressourcen bei den Ler-

nenden basiert, die sich auf die Bereiche Wissen (savoir), Einstellungen und Haltungen (savoir 

être) und Fertigkeiten (savoir faire) beziehen (cf. Bonvino 2022: 28). Die wichtigen Grunds-

ätze, auf denen die pluralen Ansätze basieren sind: die Aufwertung von Mehrsprachigkeit, die 

nicht nur das Ziel des mehrsprachigen Unterrichts, sondern auch das Mittel zu seiner Verwirk-

lichung darstellt, die Integration aller im Klassenzimmer und in der unmittelbaren Umgebung 

vorhandenen Sprachen in die Unterrichtspraxis, die transversale Konzeption von Sprache(n) 

sowohl als Unterrichtsgegenstand als auch als unverzichtbares Werkzeug für den Unterricht in 

anderen Fächern (cf. ibd.). Methodisch werden im REPA vier plurale Ansätze unterschieden: 

Eveil aux langues (Awakening to language), Interkomprehension, Interkulturelles Lernen und 

Integrative Sprachendidaktik in den verschiedenen erlernten Sprachen (cf. Candelier et al. 

2012). Das Éveil aux langues-Konzept (auch Awakening to Languages) mobilisiert alle Sprach-

repertoires der Kinder, nämlich die Schulsprache, die Schulfremdsprachen und die Umge-

bungs- bzw. Herkunftssprachen mit dem Ziel eines „Erwachens der Sprachen“ und der Kultu-

ren (cf. Candelier 2003; Mertens 2019). Éveil aux langues (EaL) wird vor allem in Kindergärten 

und Grundschulen zur Integration ausländischer Schüler:innen eingesetzt und fördert Neugier 

und eine positive Einstellung gegenüber anderen Sprachen und Kulturen. In der Interkompre-

hensionsdidaktik (cf. Bonvino/Garbarino 2022) regen die Lehrkräfte ihre Schüler:innen an, un-

bekannte sprachliche Strukturen durch bereits erlernte oder bekannte Sprachen der gleichen 

Sprachfamilie beim Hören oder Lesen zu erschließen. Daneben spielen beim interkulturellen 

Ansatz die Wertschätzung und die Einbeziehung der sprachlichen und kulturellen Vielfalt im 

Klassenzimmer eine zentrale Rolle. Es geht um die Reflexion von Kontaktsituationen, an denen 

Menschen mit unterschiedlichen kulturellen Hintergründen beteiligt sind. Kultur wird dabei als 

eine komplexe, dynamische, offene und hybride Entität definiert (cf. Byram 2003, 2010). 

Schließlich zielt die Integrative Sprachendidaktik auf die Förderung einer transversalen Sprach-

ausbildung im Bildungskontext ab, die die Motivation und die Effektivität von Lernprozessen 

in mehreren Sprachen begünstigt, indem die verschiedenen erlernten Sprachen und ihre 
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entsprechenden Erwerbsprozesse sich gegenseitig beeinflussen und ergänzen können (cf. 

Hepp/Nied 2018).  

Die Förderung mehrsprachiger Kompetenz stellt sich somit als eine sehr komplexe und an-

spruchsvolle didaktische Aufgabe dar, die den bewussten Umgang mit verschiedenen didakti-

schen Methoden seitens der Lehrenden verlangt. Idealerweise sollte sie bereits im Kindergarten 

einsetzen und sich auf eine umfassende mehrsprachige, plurikulturelle und interkulturelle 

Lerndimension beziehen. Denn Plurikulturalität bezeichnet den Wunsch und die Fähigkeit, sich 

mit verschiedenen Kulturen zu identifizieren und diese zu teilen. Interkulturalität bezeichnet 

die Fähigkeit, kulturelle Andersartigkeit durch persönliche, bewusste und kritische Auseinan-

dersetzung zu erfahren (cf. Beacco et al. 2011: 16), was im Idealfall zum nächsten Schritt, der 

transkulturellen Dimension des Lernens, führt. Diese geht über die Besonderheiten der einzel-

nen Kulturen hinaus, wobei nicht das Trennende, sondern vielmehr das Verbindende im Vor-

dergrund steht. 

Literarische Texte, die eine wertschätzende Begegnung mit sprachlicher, individueller und kul-

tureller Vielfalt fördern, sind für die Entwicklung mehrsprachiger Kompetenz im Unterricht 

besonders geeignet (cf. Scherer/Vach 2019; Titelbach 2021). Dazu gehört auch der hier bespro-

chene Roman des Schriftstellers Claudiu Florian, mit dessen Einsatz im Unterricht einige wich-

tige Lernziele in diesem Bereich angesprochen werden können. Diese umfassen die Förderung 

der individuellen Mehrsprachigkeit der Lernenden als Fähigkeit, in mehr als einer Sprache bzw. 

Sprachvarietät kompetent zu sein (cf. Riehl 2014: 12), die gemeinsame Erziehung von Men-

schen aus verschiedenen Kulturen und die Entwicklung von Empathie, Toleranz und Offenheit 

(cf. De Florio-Hansen 2003; Thomas 2003) sowie die Erweiterung der Kompetenzen in den 

Bereichen interkulturelle Kommunikation und Landeskunde (cf. Legutke/Edelhoff 2003; Cie-

pielewska-Kaczmarek/Jentges/Tammenga-Helmantel 2020). 

3 Inter- und transkulturelle Literaturvermittlung 

Begriffe wie Mehrsprachigkeit, Plurikulturalität, Inter- und Transkulturalität sind heute mehr 

denn je eng miteinander verbunden. Laut Reeg bedeutet interkulturelles Lernen „die Über-

schreitung der Sozialisation in der Eigengruppe in Richtung auf das Fremde“ (Reeg 2003: 53). 

Sobald eine Person von einer rein passiven Informationsaufnahme in eine aktive Teilhabe 

wechselt, findet interkulturelles Lernen statt. Ist der Wille zum Verständnis spezifischer Orien-

tierungssyteme der Wahrnehmung, des Denkens, Erlebens, Wertens und Handelns von Men-

schen einer anderen Kultur gegeben und wird diese als eigenständige kulturelle Leistung res-

pektiert sowie im Rahmen des eigenen Denkens und Handelns im fremdkulturellen Handlungs-

feld angewendet, wird interkulturelles Lernen gelebt (wahrnehmen, verstehen, würdigen und 

anwenden). 

Eine wohlverstandene literarische Bildung ist per se transkulturelle Bildung. Takeda gibt vier 

Anregungen für die transkulturelle Bildung: differenzieren statt polarisieren; entkategorisieren 

statt entschematisieren; historisieren statt essentialisieren; kontextualisieren statt kulturalisieren 

(cf.Takeda 2012: 79–87). Das Spezifikum einer transkulturellen Literaturdidaktik im engeren 

Sinne ist die Auseinandersetzung mit Themen rund um Migration, Exil und Globalisierung und 
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ihre Anwendung als Bedingungsfaktor des literarischen Systems, welche thematisch und for-

mal in den Texten aufgearbeitet werden. 

Als Leitidee sollte eine fremdsprachliche bzw. inter- und transkulturelle literarische Bildung 

ins Auge gefasst werden, die „eine fremdkulturelle mit einer literarisch-ästhetischen Kompe-

tenz verbindet und die funktional-formalen Lernziele Empathie, Perspektivübernahme, Fremd-

verstehen, interkulturelle Kommunikation, Offenheit und Toleranz einschließt“ (Esselborn 

2003: 482). 

2003 fragte Keupp in seinem Vortrag auf der 5. bundesweiten Fachtagung zur Erlebnispädago-

gik in Magdeburg: „Welche Kompetenzen brauchen Heranwachsende, um in jener Gesellschaft 

handlungsfähig sein zu können, die sich im Gefolge des gesellschaftlichen Strukturwandels 

herausbildet? […] An welchen Modellen und Werten sollen sich Heranwachsende orientieren 

oder von welchen sich abgrenzen? Und welche Ressourcen brauchen sie dazu?“ (Keupp 2003: 

19). Keupp zufolge müssen Lernende in einer Welt universeller Grenzüberschreitungen ihr ei-

genes boundary management in Bezug auf Identität, Wertehorizont und Optionsvielfalt vor-

nehmen, da sie Voraussetzungen für den alltäglichen interkulturellen Diskurs, der in einer Ein-

wanderungsgesellschaft alle Erfahrungsbereiche durchdringt, brauchen (cf. ibd.: 20). 

Ausgehend von diesen Prämissen wird im Folgenden versucht, den Roman Florians aus inter-

kultureller, landeskundlicher und ästhetischer Perspektive zu beleuchten. Die Frage nach der 

Entwicklung der eigenen Identität in der Fremde wird im Verlauf des Romans immer wieder 

aufgeworfen und die autobiografische Erzählsituation regt zur Identifikation der Lernenden mit 

dem Ich-Erzähler an. 

Inter- und transkulturelle Bildungsthemen, die den Umgang mit ethnischer, religiöser, sprach-

licher und kultureller Vielfalt betreffen, können anhand Florians Roman im DaF-Unterricht 

ausdrücklich behandelt werden. Sowohl die mobile Biografie des Autors als auch thematische 

Aspekte wie Fremdsein, Grenzüberschreitungen, die Geschichte Rumäniens und Europas sowie 

die sprachlichen und ästhetischen Aspekte des Romans einschließlich der Dimension von 

Mehrsprachigkeit lassen den Text als besonders geeignet für eine Didaktisierung im DaF-Kon-

text erscheinen. 

Die inter-/transkulturellen Kompetenzen, die durch den Einsatz des Textes Florians ausgebildet 

werden können, betreffen sprachliche und (inter-/trans) kulturelle Ziele, wie vor allem die Aus-

bildung von Fremdverstehen. Die Lernenden sollen nicht nur literarische Kompetenzen erwer-

ben, sondern zur Bildung der eigenen Persönlichkeit auch in der Lage sein, anhand von Litera-

tur in verschiedenen Sprachen zu interagieren. Auf methodischer Ebene sollte eine interkultu-

relle Unterrichtspraxis gefördert werden, die den Einsatz von Methoden einschließt, die die 

Lernenden ansprechen, wie z. B. autobiographisches Schreiben über Identität/en, Darstellung 

von Gemeinsamkeiten/Unterschieden in einem Fragespiel, Brainstorming, Einzelarbeit, Paar-

übung, gemeinsame Reflexion und kreative Auseinandersetzung mit Mehrsprachigkeit (cf. 

dazu Eberhardt 2020: 178–182; Reimann 2020: 37–41). All diese Aktivitäten, kombiniert mit 

dem gezielten Einsatz von Korpora, können Lehrenden und Lernenden eine wertvolle Unter-

stützung im unterrichtlichen Umgang mit literarischen Texten bieten. 
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4 Einsatz von Korpora zur Analyse literarischer Texte 

Die zunehmende Verfügbarkeit literarischer Texte in elektronischer Form bietet neue Instru-

mente, die ihre Wirksamkeit in der linguistischen Forschung im Laufe der Jahre bestätigt haben. 

Eine Reihe von Beiträgen weist auf den interdisziplinären Charakter der Korpuslinguistik hin 

und ermutigt Lehrende, sie auf Literatur und Kulturwissenschaften anzuwenden (cf. Römer 

2006; Boulton 2009). In ihrer Studie Corpora and Language Education unternimmt Flowerdew 

(2011)  eine kritische Untersuchung von Schlüsselkonzepten und -themen der Korpuslinguistik 

mit besonderem Augenmerk auf die wachsende Interdisziplinarität des Feldes und die Rolle, 

die geschriebene und gesprochene Korpora nun in diesen verschiedenen Disziplinen spielen. 

Trotz des Aufkommens der Korpuslinguistik als klar definiertes Forschungsgebiet gebe es nur 

wenige Arbeiten, die sich mit korpusbasierten Ansätzen für die Analyse literarischer Texte be-

fassen (cf. Flowerdew 2011: 231). Stubbs (2005: 5) nutzt Korpustechniken zur Analyse von 

Joseph Conrads Heart of Darkness. Er zeigt, dass Daten über die Häufigkeit und Verteilung 

einzelner Wörter und wiederkehrender Phraseologie, nicht nur eine detailliertere deskriptive 

Grundlage für eine weithin akzeptierte literarische Interpretation des Buches Heart of Darkness 

liefern können, sondern auch wichtige sprachliche Merkmale aufzeigen, die der Literaturkritik 

offenbar nicht aufgefallen sind. Inspiriert durch Stubbs’ Methoden bei der Untersuchung lite-

rarischer Texte, beschreibt Bednarek (2008) in ihrem Beitrag die korpuslinguistischen Metho-

den, die bei der Analyse von Klassikern der englischen Literatur durch Student:innen aus einem 

interdisziplinären Seminar zur englischen Sprach- und Literaturwissenschaft an der Universität 

Augsburg angewandt wurden. Es wird gezeigt, wie Schlüsselwort- und Kollokationsanalysen 

mit dem Einsatz des WordSmith Tools (cf. Scott 1999) Aufschluss über zentrale Themen der 

Romane, die Konstruktion von Figuren und soziokulturelle Einstellungen in der englischen Ge-

sellschaft des 19. Jahrhunderts geben können. Kettemann/Marko (2004: 169) argumentieren, 

dass der korpusanalytische Zugang zu literarischen Texten für Sprachlernende auf verschiede-

nen Ebenen von Nutzen sein kann. Die Konkordanzanalyse kann ihnen bei der Textanalyse 

helfen und ihr Bewusstsein für einzelne sprachliche Strukturen und deren Beitrag zu möglichen 

Interpretationen eines literarischen Textes erhöhen. Nach Kettemann/Marko (2004: 190) führt 

die Verwendung von Konkordanzen jedoch zu einer Fragmentierung der Texte, die die Mög-

lichkeit kritischer Lesearten ausschließt. 

Auch Mahlberg/Stockwell (2016) argumentieren, dass die Entwicklungen in den digitalen Geis-

teswissenschaften Auswirkungen auf den Literaturunterricht haben können. Sie befassen sich 

mit dem Korpustool CliC, einer Webanwendung, die speziell für das Studium literarischer 

Texte entwickelt wurde und es den Lernenden ermöglicht, Konkordanzen zu extrahieren oder 

Schlüsselwörter zu generieren. Es bietet somit die Möglichkeit, mit einem Korpus von Dickens-

Romanen, aber auch mit Texten anderer Autoren des 19. Jahrhunderts zu arbeiten. Im Gegen-

satz zu allgemeineren Korpustools ermöglicht CliC Recherchen, die dazu beitragen, spezifische 

Forschungsfragen zu literarischen Texten zu beantworten. Mahlberg/Stockwell (2016) gehen 

der Frage nach, welche Art von Korpusaufgaben konzipiert werden kann, um Lernenden zu 

helfen, die Vielfalt der Möglichkeiten zu verstehen, die Korpusansätze für literarische Texte 

bieten. Am Beispiel von Dickens’ Oliver Twist erstellen Mahlberg/Stockwell (2016: 257) Kon-

kordanzen zu Figurennamen und anderen Ausdrücken, die sich auf Figuren beziehen. Sie 
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zeigen, wie Konkordanzen die Analyse unterstützen können, indem sie alle Vorkommen eines 

Wortes im Text sammeln. 

In den letzten Jahren wird die Häufigkeitsanalyse daher auch auf literarische Texte angewandt, 

denn sie ermöglicht, besonders aussagekräftige Ergebnisse für das Verständnis der stilistischen 

Entscheidungen eines Autors/einer Autorin zu erhalten. Die Häufigkeitsanalyse ist eine quan-

titative Analyse, die danach fragt, „wie häufig ein Wort vorkommt und wie sich dieses Vor-

kommen in einem Korpus verteilt“ (Scott/Tribble 2006: 11−32 zit. nach Altmeyer 2019). Die 

Ergebnisse dieser Analyse „lassen sich in Form von Tabellen oder auch als Visualisierung (z. B. 

Wortwolke, Verteilungsplot) darstellen und geben einen ersten Einblick in das sprachliche 

Grundgerüst eines Korpus“ (Altmeyer 2019: 5). 

Korpora im Unterricht bieten also neue Wege, um die Verbindung zwischen Linguistik und 

Literatur hervorzuheben und gleichzeitig aktuelle Entwicklungen im Lehren und Lernen, die 

durch die neuen Technologien hervorgerufen werden, zu integrieren. Bevor wir zu den opera-

tiven Vorschlägen für die Behandlung des Textes im Unterricht übergehen – durch den geziel-

ten Einsatz von Korpuskompilations- und -analysewerkzeugen wie Sketch Engine – ist eine 

kurze Einführung in den Roman erforderlich. 

5 Der Roman 

Claudio M. Florian, geboren 1969 in Rupea, wuchs zweisprachig (deutsch-rumänisch) in Sie-

benbürgen auf. Der Roman erzählt die Geschichte eines Sechsjährigen, der seine Kindheit bei 

seinen Großeltern in einem kleinen Dorf im multiethnischen Siebenbürgen der 70er Jahre ver-

bringt. Er wächst inmitten einer Vielfalt von Sprachen, Bräuchen, Konfessionen und Menschen 

in einer Gegend auf, in der Rumänen, Ungarn und Deutsche seit langem friedlich zusammen-

leben. Auch das nähere familiäre Umfeld des namenlosen, jungen Protagonisten ist multikultu-

rell: Sein Großvater Iorgu ist Rumäne und stammt aus der südwestlichen Region Oltenien, seine 

deutschstämmige Großmutter Anni ist dagegen Siebenbürger Sächsin, ebenso wie sein Urgroß-

vater und seine Mutter Carmen. Sein Vater Călin ist Rumäne und stammt aus der Walachei – 

an der Grenze zu Bulgarien – wo seine ganze Familie noch lebt. Er arbeitet jedoch als Theater-

regisseur in Bukarest und lebt dort mit seiner Frau, die Klavier spielt. Das Kind hat auch noch 

Verwandte in Deutschland – seine beiden Onkel, die die Geschwister seiner Großmutter sind. 

Der Roman ist in fünf Kapitel gegliedert, die an verschiedenen Orten spielen und die Bezie-

hungen des Kindes zu den verschiedenen Mitgliedern seiner Familie thematisieren. Das erste 

Kapitel („Mehrerlei“) schildert den Alltag des Kindes mit den Großeltern im Heimatdorf in 

Siebenbürgen. Das zweite („Der weisse Mercedes“) und dritte Kapitel („Alles Oltener“) erzäh-

len von den Begegnungen des Kindes mit den nach Westdeutschland ausgewanderten Onkeln 

großmütterlicherseits bzw. mit den Verwandten aus Oltenien großväterlicherseits. Das vierte 

Kapitel („In der Walachei“) handelt von der Familie des Vaters des Protagonisten anlässlich 

einer gemeinsamen Reise des Kindes und seines Vaters in die Walachei. Das fünfte Kapitel 

(„Falken des Vaterlandes“) schildert den neuen Alltag des Kindes in seinem Heimatdorf in der 

Grundschule vor dem Hintergrund des kommunistischen Erziehungskonzepts. 

Der Roman wird aus der Perspektive des Kindes in der Ich-Form erzählt. Der Protagonist filtert 

das Wahrgenommene und Erlebte durch seine naiven und phantasievollen Gedanken und 
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manchmal auch witzigen Assoziationen. Mit neugierigen und unvoreingenommenen Augen 

entdeckt er verschiedene Kulturen, Religionen, Bräuche und Orte um sich herum. Im Hinter-

grund der Kindheit des Protagonisten steht die Geschichte mehrerer Generationen aus seiner 

Familie, aber auch die Geschichte Rumäniens und Europas, ausgehend von der Zeit vor den 

beiden Weltkriegen über die Errichtung des kommunistischen Regimes bis zum Aufstieg 

Ceaușescus in den 70er Jahren. Die Sprache des Kindes besteht aus kreativen Wortkombinati-

onen, Sprachspielen, Kinderreimen, Sprichwörtern und Redewendungen in mehreren Sprachen. 

Häufig fügt es eigene Erklärungen von Wortbedeutungen und Überlegungen zu lexikalischen 

Assoziationen in verschiedenen Sprachen hinzu, was seine scharfsinnige mehrsprachige 

Sprachbewusstheit als wertvolle Ressource zeigt. Außerdem verweist der kleine Protagonist 

mehrfach auf den mehrsprachigen Sprachgebrauch unter den Menschen in seiner Umgebung 

und auf die damit verbundenen vielfältigen Verständigungsmöglichkeiten. 

6 Potential des Romans für das mehrsprachige Lernen im DaF-Unterricht 

Das Potenzial von Florians Roman für das mehrsprachige Lernen zeigt sich zunächst bei der 

Verarbeitung von Kenntnissen über andere Länder und Kulturen, da im Unterricht das Wissen 

über die gemeinsamen, rumänisch-deutschen historischen Merkmale sowie über die deutsche 

Gemeinschaft Siebenbürgens vertieft werden kann. Diese deutschstämmige Bevölkerung 

wurde nach dem Zweiten Weltkrieg dezimiert, als Rumänien auf sowjetischen Befehl ihre De-

portation anordnete. Dieses Ereignis überschneidet sich auch mit der Familiengeschichte des 

Kindes, denn die mit deutscher Abstammung Großmutter Anni, die deportiert werden sollte, 

wurde von ihrem rumänischen Großvater Iorgu gerettet und geheiratet. Mit diesem Aspekt des 

Romans ist auch das unterrichtliche Ziel der Aufwertung der sprachlichen, sozialen, ethnischen 

und kulturellen Vielfalt verbunden, die sich in der eigenen Familie des Protagonisten wider-

spiegelt. Auf dieser Grundlage kann die Förderung der eigenen Mehrsprachigkeit und deren 

Bewusstmachung sowie die Entwicklung von Empathie und Offenheit für das Handeln in einer 

multikulturellen Gesellschaft bei den Lernenden erfolgen. Um diese verschiedenen Lernziele 

zu erreichen, wird vorgeschlagen, die Textanalyse durch handlungsorientierte Ansätze zu un-

terstützen, die auf kooperativen Lernformen basieren (cf. Haas 1997), wobei auch digitale, kor-

pusbasierte Aufgaben eingesetzt werden. 

Die Vertiefung des Wissens der Lernenden über die deutsche Gemeinschaft in Siebenbürgen 

kann vor der Lektüre des Romans anhand von Fotos typischer Landschaften und berühmter 

Persönlichkeiten vor Ort erfolgen, die die Neugier der Lernenden wecken. Anschließend kön-

nen mit Hilfe vielfältiger online verfügbarer Materialien, die den Schüler:innen zur Verfügung 

gestellt werden, Gruppenaktivitäten durchgeführt werden, die Aspekte der Landeskunde Sie-

benbürgens, der Geschichte der Siebenbürger Sachsen sowie der sprachlichen Minderheiten 

Rumäniens erforschen. Dabei wird die Methode des Stationenlernens (cf. Reich 2008) ange-

wandt, bei der die Schüler:innen an verschiedenen Orten in der Klasse umhergehen und den 

Mitschüler:innen von ihren Arbeitsergebnissen berichten2. In einem zweiten Schritt kann ein 

 
2 Das Stationenlernen kann in Arbeitsgruppen zu folgenden Themen erfolgen: Landschaft und Geographie Sie-

benbürgens; deutschen Minderheiten in Rumänien; die Geschichte der Siebenbürger Sachsen; Baukunst/Bauwerke 

der Siebenbürger Sachsen; Siebenbürgen als Reiseziel. 
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Quiz vorgeschlagen werden, um zu überprüfen, wie viel die Lernenden über Siebenbürgen und 

die Geschichte der deutschen Gemeinschaft gelernt haben3. 

Nach der Lektüre einiger ausgewählter Textstellen aus dem Roman, die eine erste Annäherung 

an den Text und die erzählte Geschichte ermöglichen, kann bereits in dieser Analysephase der 

Einsatz von Sketch Engine integriert werden. Zunächst werden die Lernenden mit den relevan-

testen Funktionen dieses Tools vertraut gemacht, nämlich Wordlist, Keywords, Concordance 

und Word Sketch Difference. Die Wordlist-Funktion erzeugt Häufigkeitslisten verschiedener 

Arten (Substantive, Verben, Adjektive etc.). Die Keywords-Funktion ermöglicht es, festzustel-

len, was für ein Korpus (Fokus-Korpus) im Vergleich zu einem anderen Korpus (Referenz-

Korpus) spezifisch ist. Keywords sind Wörter (Tokens), die im Fokus-Korpus häufiger vorkom-

men als im Referenz-Korpus. Mit der Concordance-Funktion KIWC (Key Word in Context) 

können einzelne Wörter im syntagmatischen Kontext untersucht werden. Die Funktion Word 

Sketch Difference ist besonders nützlich bei Synonymen, Antonymen und Wörtern mit ähnli-

chem Bedeutungsumfang. Sie ermöglicht es, zwei Wörter zu vergleichen und Unterschiede in 

ihrer Verwendung zu erkennen. 

Im Anschluss an diese einführende Aktivität werden auf der Grundlage der deutschen und teil-

weise der italienischen (aus dem Rumänischen übersetzten) Version (cf. Florian 2008, 2016, 

2019) die vorherrschenden Themen und Schlüsselbegriffe des Romans erfasst, indem nach den 

häufigsten Wörtern und Keywords gesucht wird (Abbildung 1). Zu den am häufigsten wieder-

kehrenden Substantiven gehören solche, die sich auf die Familie des Kindes, insbesondere auf 

die Großeltern sowie auf die Orte der Geschichte beziehen: 

 
3 Quiz: Was hast du über Siebenbürgen und die Siebenbürger Sachsen gelernt?; 1) Was bedeutet das Wort ,Trans-

sylvanienʽ als lateinische Bezeichnung für Siebenbürgen?; 2) Wie hieß die römische Provinz, die auf dem Gebiet 

des heutigen Rumäniens existierte?; 3) Seit wann sind die Siebenbürger Sachsen in Rumänien ansässig?; 4) Nenne 

zwei siebenbürgische Städte; 5) Zu welchem Königreich gehörte Siebenbürgen bis zum Ersten Weltkrieg?; 6) 

Wann fand die stärkste Auswanderung der Siebenbürger Sachsen statt?; 7) Wie viele Siebenbürger Sachsen leben 

derzeit noch in Rumänien?; 8) In welcher Stadt steht die Schwarze Kirche?; 9) Welche Stadt in Siebenbürgen wird 

aufgrund ihrer Ähnlichkeit als „Siebenbürger Rothenburg ob der Tauber“ bezeichnet?; 10) Welcher berühmte 

Prinz ist ein großer Fan von Siebenbürgen und unterstützt dort verschiedene Entwicklungsprojekte?; 11) Wie heißt 

der siebenbürgische Luther, der die Reformation in Siebenbürgen einführte? 
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Abbildung 1 (Screenshot vom 01.09.2023): Wordlist-noun 

Beschränkt man die Suche auf die im Text vorherrschenden Adjektive, so finden sich darunter 

viele, die sich auf Farben beziehen. Die sinnlich-sensorische Dimension, die mit der feinen 

visuellen Wahrnehmung des Kindes verbunden ist, spielt tatsächlich im Roman eine sehr wich-

tige Rolle (Abbildung 2): 

 

Abbildung 2 (Screenshot vom 01.09.2023): Wordlist – adjective 

Bei der Suche der Keywords lassen sich neben Einzelwörtern, zu denen ebenfalls die Bezeich-

nungen der Familienmitglieder des Kindes und der Orte der Geschichte gehören, auch Wort-

paare mit der Option Multi-word-therms identifizieren, zu denen beispielsweise Ausdrücke wie 

rotbrauner Fernseher und schwarzes Radio gehören, die an erster Stelle erscheinen. Der Kon-

trast zwischen der Propaganda des Regimes, die aus dem rotbraunen Fernseher kommt, und der 

leisen Stimme des schwarzen Radios der freien westlichen Sender, die die Großeltern nachts 

heimlich hören, ist in der Geschichte stark ausgeprägt (Abbildungen 3 und 4): 
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Abbildung 3 (Screenshot vom 01.09.2023): Keywords single-words 

 

Abbildung 4 (Screenshot vom 01.09.2023): Keywords multi-words terms 

Nach einer ersten Analyse des Romans kann die Aufmerksamkeit auf den Aspekt der sprachli-

chen und kulturell-ethnischen Vielfalt gelenkt werden, der im Roman immer wieder auftaucht 

und mit dem Begriff des Mehrerlei eng verbunden ist. Beim Wort Mehrerlei handelt es sich 

morphologisch um eine Zusammensetzung aus dem Adverb mehr und dem Suffix -erlei, das 

Vielfalt oder Verschiedenheit anzeigt. Mehrerlei wird meist als unbestimmtes, unflektiertes ad-

jektivisches Attribut, seltener substantivisch gebraucht und wird immer klein geschrieben (cf. 

DWDS s. v. mehrerlei), in Florians Roman kommt es nicht nur adjektivisch, sondern auch als 

abstraktes, großgeschriebenes Substantiv vor, das die Vielfalt der Orte, Gegenstände und Men-

schen bezeichnet, die das Kind umgeben. Dies wird deutlich, wenn man die Concordance-

Funktion von Sketch-Engine nutzt, um den Verwendungskontext des Wortes Mehrerlei zu vi-

sualisieren. Wie man feststellen kann, taucht dieses Wort im Roman mehrmals auf, indem es 

ein Mehrerlei an Sprachen, Glockentönen, Häusern, Weihnachtsliedern etc. in der Umgebung 

des Protagonisten gibt (Abbildung 5): 
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Abbildung 5 (Screenshot vom 01.09.2023): Mehrerlei 

Auf der Grundlage dieser Analyse können die Schüler:innen den Begriff des Mehrerlei um das 

Kind in all seinen Facetten charakterisieren. Als Folgeaktivität können sie aufgefordert werden, 

das Mehrerlei in Bezug auf sich selbst zu charakterisieren und zu diskutieren, wie es sich kon-

kret in ihrer eigenen Realität manifestiert (Abbildung 6 und 7): 

  

Abbildung 6: Das Mehrerlei um das Kind Abbildung 7: Das Mehrerlei um die Lernenden 

Im Roman finden sich zahlreiche Textstellen, in denen der Protagonist insbesondere das Meh-

rerlei der Sprachen, also die mehrsprachige Realität seiner Umgebung thematisiert. Besonders 

eindrucksvoll ist folgender Ausschnitt, der sich aus der obigen Auflistung zum Wort Mehrerlei 

in der Abbildung 5 durch Fokussierung auf den Ausdruck Mehrerlei der Sprachen im größeren 

syntagmatischen Kontext herauslösen lässt. Er klingt wie eine bewegende Hymne an die gelebte 

Mehrsprachigkeit: 

Mit dem Großvater spreche ich nicht in der gleichen Sprache wie mit der Großmutter, er selbst 

aber spricht mit ihr so wie mit mir. Obwohl er nicht mehr als nur Rumänisch spricht. Durch ihn 

finden wir alle die Sprache der Verständigung. Die Großmutter wiederum spricht mit mir Deutsch 

– und somit anders als mit den Nachbarn oder mit der sächsischen Sippschaft. […] In einiger 

Nachbarschaft wird auch noch Ungarisch gesprochen […] Dass sich Ungarisch äußerst fremd 

anhört, ist kein Grund, sich nicht auf Anhieb zu verständigen […] Die hier vorhandenen Sprachen 

lassen keinen unaufgeklärt seines Weges weiterziehen. Jede Begegnung auf der Gasse, jede Be-

grüßung in einer gemeinsamen Sprache und jeder kurze Halt fügen neues Wissen über das Befin-

den des Anderen hinzu.  

(Florian 2008: 16f.) 
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Das Kind nimmt die Vielfalt der Sprachen um sich herum als etwas Natürliches und Selbstver-

ständliches wahr und erkennt die Vorteile, die sich für die Verständigung und das friedliche 

Zusammenleben der Menschen in seiner Umgebung daraus ergeben. 

An vielen Stellen des Romans wird die ausgeprägte mehrsprachige Sensibilität des Protagonis-

ten auch dadurch deutlich, dass er häufig Worterklärungen und suggestive Assoziationen zwi-

schen Ausdrücken in seinen verschiedenen Sprachen liefert. Um diesen für den Roman zentra-

len Aspekt zu untersuchen, kann mithilfe der Concordance-Funktion eine Suche nach den Aus-

drücken heißt auf und si dice in beiden Versionen des Buchs erfolgen: 

 

Abbildung 8 (Screenshot vom 01.09.2023): Concordance heißt auf 

 

Abbildung 9 (Screenshot vom 01.09.2023): Concordance si dice 

Davon ausgehend kann die Aufmerksamkeit auf bestimmte Textstellen gelenkt werden, in de-

nen das Kind sprachliche Beobachtungen zu den Sprachen seines Repertoires macht: 

Eisenbahn heißt auf Rumänisch »Tren«. Dabei muss ich an Träne denken, spüre ich doch dieses 

beständig leicht würgende Gefühl der Wehmut wegen der zurückgebliebenen Großmutter, dem 

Haus und dem Ort überhaupt.  

(Florian 2008: 138) 
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Sono Kaiser und König. Imperatore e re. Così si dice in tedesco a chi, seduto a tavola insieme agli 

altri, finisce di mangiare per primo. In quel momento si dice che sei Kaiser und König. 

(Florian 2019: 24) 

All’asilo ho imparato che “patria” in tedesco si dice Vaterland e che in tutte e due le lingue signi-

fica “il paese del padre”. E dato che Papà è originario di qua, può solo trattarsi, in effetti, di Malu. 

(ibd.: 235) 

La mamma grande… In tedesco questo si direbbe grosse Mutter. Cioè Grossmutter. Cioè nonna. 

Qui tedesco e romeno vanno d’accordo.  

(ibd.: 297) 

Im ersten Beispiel löst die lautliche Ähnlichkeit zwischen dem rumänischen Wort Tren und 

dem deutschen Wort Träne beim Kind eine Assoziation zwischen seiner Zugfahrt in die 

Walachei und seiner Traurigkeit verbunden mit Heimweh aus. Im zweiten Beispiel verwendet 

das Kind die deutsche Redewendung Ich bin Kaiser und König und erklärt deren Bedeutung. 

In den letzten beiden Beispielen vergleicht der Protagonist die sprachlichen Ausdrücke Vater-

land und Großmutter im Deutschen und Rumänischen. An diesen Besonderheiten im Sprach-

gebrauch des Protagonisten werden die Vorteile früher Mehrsprachigkeit greifbar. Denn wie 

der Protagonist des Romans entwickeln mehrsprachige Kinder früher als einsprachige Kinder 

eine metasprachliche Bewusstheit, da sie spontan und häufiger Sprachvergleiche anstellen. Zu-

dem verfügen sie über höhere interkulturelle Kompetenzen in Bezug auf sprachliche Handlun-

gen und Diskurskonventionen (cf. Riehl 2014: 56f.). Darauf aufbauend kann schließlich die 

individuelle Mehrsprachigkeit der Lernenden behandelt werden, indem sie ähnliche Beispiele 

aus ihren eigenen Sprachen nennen und kommentieren können. Darüber hinaus können sie ihr 

eigenes Sprachenrepertoire erkunden und reflektieren, z. B. durch das Erstellen von Sprachen-

portraits (cf. Nissen/Querci 2021). 

7 Entwicklung von Empathie und Offenheit beim Handeln in der multikulturellen 

Gesellschaft 

Im Hinblick auf das Ziel einer Entwicklung von Empathie und Offenheit beim Handeln in der 

multikulturellen Gesellschaft, kann man zunächst über die Haltung der Offenheit und Neugier 

nachdenken, mit der das Kind die verschiedenen Kulturen um sich herum betrachtet. Dies spie-

gelt sich in dem Schreiben von Florian wider, das die Gedanken des Kindes durch einen spie-

lerischen und kreativen Umgang mit der deutschen Sprache zum Beispiel anhand gewisser vom 

Autor spontan gebildeten Komposita ausdrückt, um das ständige Zusammenleben der Kulturen 

und die Migrationsbewegungen aus Kinderaugen zu verdeutlichen, die auch als Stilmittel ana-

lysiert werden können. Dies ist der Fall bei Phantasiebildungen, die sich aus der Kombination 

grammatikalischer und lexikalischer Syntagmen ergeben, wie z. B. [aus]deutschland, 

[nach]deutschland und [in]deutschland. 

Nachdeutschland ziehen alle, die für immer wegziehen. Indeutschland gibt es das beste Kau-

gummi mit der buntesten Verpackung […] Ausdeutschland kommen hin und wieder Onkels und 

Tanten, mit großen Koffern, die allerlei Kostbarkeiten bergen […] Die Menschen Ausdeutschland 

leben in einem prächtigen Bilderbuch, in einem großartigen, doch irgendwie verschwommenen 

und schwer vorstellbaren Märchen […] 

(Florian 2008: 57) 

https://wortwuchs.net/stilmittel/
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Bei diesen Begriffen handelt es sich morphologisch um eine Zusammensetzung aus den Präpo-

sitionen aus, nach, in und dem Eigennamen/Ländername Deutschland. Insbesondere wird über 

den Begriff Indeutschland reflektiert, den das Kind als Ganzes und als eine märchenhafte Welt 

versteht, die es fasziniert und aus der seine Tante und sein Onkel mütterlicherseits von Zeit zu 

Zeit reisen, sowie über den Ausdruck Nachdeutschland, der eng mit der Erfahrung der Emig-

ration verbunden ist. 

Mithilfe der Funktion Word Sketch Difference werden die Wortprofile von zwei Lexeme ver-

glichen, um mögliche Synonyme, Antonyme und Wörter aus demselben semantischen Bereich 

zu identifizieren. So lässt sich feststellen, dass der Ausdruck Ausdeutschland mit Wörtern wie 

Spielzeug, Süßigkeiten, Kaugummi und Paketen, die verschiedene Überraschungen für das Kind 

enthalten, in Verbindung steht. Das Wort Nachdeutschland wird hingegen häufig mit Verben 

wie ziehen verwendet, denn viele Menschen und Nachbarn im Umfeld des Kindes beschließen, 

nach Deutschland zu ziehen (Abbildung 10): 

 

Abbildung 10 (Screenshot, vom 01.09.2023): Word Sketch Difference  

Nachdeutschland/Ausdeutschland 

Dies geht auch aus der Analyse von Konkordanzen hervor, bei denen dem Wort Nachdeutsch-

land häufig Verben wie ziehen, fliegen, mitnehmen etc. vorangestellt oder nachgestellt werden 

(Abbildung 11): 

 

Abbildung 11 (Screenshot, vom 01.09.2023): Nachdeutschland 



Linguistik online 126, 2/24 

 

ISSN 1615-3014  

78 

Damit verbunden sind die Begriffe Grenze und Grenzüberschreitung, die im Zusammenhang 

mit der Geschichte Siebenbürgens und der Migrationsgeschichte der Familie des Kindes stehen. 

Bezeichnend sind in diesem Zusammenhang die Reden seines Großvaters Iorgu, der in seinen 

Erzählungen über die historischen Ereignisse in Siebenbürgen oft von fließenden Grenzen 

spricht, die sich im Laufe der Zeit und des Raumes verändert haben: 

Der Großvater beginnt das Mitgemachte mit der Linken auf den Fingern der Rechten aufzuzählen: 

– Zuerst die Diktatur des Königs; dann die Aufteilung Siebenbürgens und der ungarische Ein-

marsch bis zwei Dörfer weit weg von hier an die neue Grenze […] dann die Auflösung der neuen 

Grenze in Siebenbürgen; dann die Russen, die vielen Russen; dann die Verschleppung der Sach-

sen – und dann die Kommunisten.  

(Florian 2019: 126, 128) 

Dies wird auch mit Hilfe der Concordance-Funktion deutlich. Durch die Eingabe von Grenz 

mit einem vor- und nachgestellten Sternchen kann man Grenz-Verbindungen auch als erstes 

und zweites Element von Komposita betrachten. So wird im Text von Grenzen gesprochen, die 

aufgeteilt werden, gefallen sind oder wieder zurückversetzt und auch aufgelöst werden. Außer-

dem erscheint das Substantiv Grenze oft in Verbindung mit dem Adjektiv neu (die neue Un-

garngrenze, neue Grenzgebiete), das, je nach dem Kontext, auf den es sich bezieht, eine unter-

schiedliche Bedeutung annimmt. Das Thema der Mobilität von Grenzen als fließender Raum 

und auch als Grenze menschlicher Mobilität taucht hier mehrfach auf (Abbildung 12): 

 

 

Abbildung 12 (Screenshot vom 01.09.2023): Concordance Grenze 

Anhand dieser Aktivität können die Lernenden ein semantisches Feld zum Begriff der Grenze 

erstellen, über deren räumliche und zeitliche Wandelbarkeit nachdenken und sich fragen, was 

es in der heutigen Zeit bedeutet, eine Grenze zu überschreiten oder zu durchbrechen. 
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8 Fazit  

In diesem Beitrag wurden einige methodisch-didaktische Vorschläge zum Einsatz des Romans 

Zweieinhalb Störche: Roman einer Kindheit in Siebenbürgen des zweisprachigen, deutsch-ru-

mänischen Schriftstellers Claudiu M. Florian im Deutschunterricht vorgestellt. Dieser Roman, 

der die Kindheitsgeschichte eines sechsjährigen Jungen im multiethnischen Siebenbürgen der 

70er Jahre erzählt, thematisiert sprachliche, soziale und kulturelle Vielfalt und wird aus der 

Perspektive des Kindes in der Ich-Form erzählt, so dass die unvoreingenommene Sichtweise 

des Protagonisten und die Besonderheiten seines Sprachgebrauchs im Vordergrund stehen. 

Diese bestehen aus kreativen Komposita, Wortspielen, Zitaten aus Kinderreimen sowie Rede-

wendungen und Sprichwörtern aus verschiedenen Sprachen, wobei das Kind häufig eigene Er-

klärungen zu Wortbedeutungen abgibt und über lexikalische Assoziationen in verschiedenen 

Sprachen nachdenkt. Diese ausgeprägte mehrsprachige Sprachbewusstheit ist eine wertvolle 

Ressource, die das Kind gerade durch den Kontakt mit den verschiedenen Sprachen und Kul-

turen, die es umgeben, entwickeln kann. Aufgrund der thematischen, narrativen und sprachli-

chen Besonderheiten dieses Romans eignet er sich unseres Erachtens in mehrfacher Hinsicht 

zur Förderung des mehrsprachigen und interkulturellen Lernens im Fremdsprachenunterricht. 

Die Lernenden können dadurch ihr Wissen über historische Fakten, die sowohl Deutschland als 

auch Rumänien und die deutsche Gemeinschaft in Siebenbürgen betreffen, vertiefen und ler-

nen, sprachliche, soziale und kulturelle Vielfalt zu schätzen. Die Sensibilisierung und das Be-

wusstsein für die eigene Mehrsprachigkeit fördern die Entwicklung von Empathie und Offen-

heit für die multikulturelle Gesellschaft, in der die Lernenden selbst leben und agieren. Es 

wurde gezeigt, wie diese Lernziele durch den Umgang mit einem digitalen Korpuskompilati-

ons- und analysewerkzeug wie Sketch Engine, didaktisch bereichert werden können. Die 

Grundfunktionen dieses Programms wie Wordlist, Keywords, Concordance und Word Sketch 

Difference ermöglichen es, die Aufmerksamkeit gezielt auf bestimmte thematische und sprach-

liche Aspekte des Romans zu lenken und diese durch quantitative und qualitative Beobachtun-

gen zu vertiefen, indem z. B. Schlüsselbegriffe aus dem Roman extrahiert und ihre Verwendung 

in verschiedenen Kontexten untersucht werden. Dadurch wird auch die Motivation der Lernen-

den im Umgang mit literarischen Texten im Fremdsprachenunterricht gesteigert. 
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